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formen gearbeitet. «Auch mit unserer Erfahrung und dem Wissen der Verarbei-

ter können wir nie genau voraussehen, wie sich das Material in Bezug auf Schwin-

dung verhalten wird», sagt er. So brauchte es beispielsweise für die Rundung bei

der Fensterdichtung für die Flirt-Züge, die zwischen Zug und Erstfeld verkehren,

mehrere Anläufe, bis das Resultat überzeugte. 

Ein guter Ruf ist entscheidend
Gummi und Metall, das war schon vor der Firmengründung die Welt von Felix Mu-

heim. Während 28 Jahren arbeitete er als Leiter Formenbau bei der Dätwyler AG.

«Irgendwann bemerkte ich, dass mein Arbeitsleben absehbar wurde. Da wollte ich

etwas Neues wagen», so Muheim. 1998 startete der Altdorfer und baute seine ei-

gene Firma auf. Während sich die Wirtschaftslage 1998 noch relativ günstig zeigte,

folgten äusserst schwierige Jahre. «Seit drei Jahren ist die Auftragslage unserer

Firma sehr gut. Allerdings ist der Preisdruck durch Billiglohnländer im Formenbau

nach wie vor sehr gross. Es brauchte auch Zeit, bis wir uns einen Namen gemacht

haben.» Dass ihr Ruf gut ist, zeigen die Aufträge aus den verschiedensten Berei-

chen. So arbeitet die Felix Muheim Formenbau AG für verschiedene Gummifabri-

ken im Bereich Auto- und Pharmaindustrie sowie für die Elektroindustrie. Die ab-

gebildete Form ist das jüngste Produkt für diese Sparte. Ebenso werden Formen

für die Verarbeitung von Thermoplasten hergestellt. Als Spezialität haben sich For-

men für Flüssigsilikon mit bis zu 32 Kaltkanaldüsen und 64 Formnestern entwickelt. 

Sieben Arbeitsstellen, davon zwei Lehrstellen, bietet der Altdorfer KMU-Betrieb

an. «Es sind interessante Jobs», ist Felix Muheim überzeugt. Er bereut den Schritt

in die Selbständigkeit jedenfalls nicht.

Erfindergeist 
und Massarbeit
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Wer sich in London die Canary Wharf

mit ihren Hochhäusern anschaut, ahnt

kaum, dass er sich vor ausgeklügelter

Urner Technik befindet. Die Gummipro-

file aus den Formen der Felix Muheim

Formenbau AG machten es möglich,

dass die Fenster genau so montiert wer-

den konnten, wie der Architekt es sich

wünschte. 

n nicht ganz so exklusiver Lage wie die Ca-

nary Wharf befindet sich der Arbeitsort der

Muheim Formenbau AG am Schiesshüttenweg in

Altdorf. In der Werkstatt stehen die Maschinen

dicht beieinander. High Tech made in Uri wirkt

auf den ersten Blick wenig spektakulär. Im Büror-

aum nebenan bewahrt Firmengründer Felix Mu-

heim einige Objekte auf, die mit den Formen der

Felix Muheim Formenbau AG hergestellt wur-

den. So auch die erwähnten Fensterprofile für die

Canary Wharf. «Zwei Firmen hatten bereits das

Handtuch geworfen, dann kamen wir über die

Gummifabrik der Dätwyler AG ins Spiel und bald

auch an unsere Grenzen. Doch wir hatten schon

zu viel Geld und Zeit investiert, um das Projekt

einfach sausen zu lassen», erzählt Muheim. 

Betty Bossi und Flirt-Züge
Doch nicht alle Projekte schaffen es über die

Phase des Prototyps hinaus. So ist der blaue

Küchenschaber, der sich ebenfalls in der Samm-

lung  befindet, ein Unikat. Der Auftrag dazu kam

von Betty Bossi. «Als wir die Zeichnung sahen,

war klar, dass der  Schaber viel zu klobig wird. Auf

Wunsch unseres Kunden haben wir dennoch eine

Form hergestellt. Der Prototyp bestätigte, dass

unsere Prognose richtig gewesen war», sagt Felix

Muheim. Der Erfinder- und Tüftlergeist der Urner

Polymechaniker ist oft gefragt. Gerade im Bereich

Gummi wird darum meist mit so genannten Pilot-

A

12-13

Wieder ein Stück Massarbeit erledigt: Die Form ist fertig.
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ums! Schon wieder! Da sitzt man strebsam

im Büro, schaut aus dem Fenster zum Wipfel

der Kastanie am nächsten Strassenrand, wo die

lieben Maikäfer munter umherschwirren. Bis sie

unversehens gegen einen Ast knallen und rück-

lings auf den glatten Asphalt stürzen. Rums! Dort

strampeln sie sich elendiglich zu Tode oder wer-

den vor der Zeit von einem Wiedehopf aufge-

pickt. Ausser ein menschlicher Retter erbarmt sich

ihrer und beendet die tierische Tragödie: Kurz mit

dem Finger antippen und – schwupp – schon

krabbeln sie unter Gottes freier Sonne bäuchlings

davon. Derweil sonnt sich der Retter im Glanz der

guten Tat und denkt an die Vermehrung seines

Seelenheils.

Hoho, denken Sie jetzt. Was soll uns diese kleine

Käferkomödie? Ist sie vielleicht ein Gleichnis? Am

Ende für den Kanton Uri? Und zwar so: Maikäfer

Uri stürzt zur Jahrtausendwende aus subventio-

nierter Höhenlage und bundesarbeitsplätzlicher

Wonne unversehens tief ins Schuldenloch. Dort

strampelt er sich beinahe zu Tode, bis sich der

menschliche Retter Samih Sawiris seiner erbarmt:

Mit staunenswert grossem Elan ein Ferienresort

im Urserental lancieren und – schwupp – schon

ist Maikäfer Uri aus seiner misslichen Rückenlage

befreit. Seither rappelt er sich hoch und höher,

derweil der smarte Milliardär aus Ägypten sich im

Glanz der guten Tat sonnt  – und die baldige Ver-

mehrung seines Vermögens geniessen darf.

Weit gefehlt! Derlei Gleichnismacherei läge mir

fern. «Maikäfer sind blöde Viecher», sagt meine

Bürokollegin. «Die fliegen haufenweise blind in

meine Windschutzscheibe.» Wer also möchte bei

einem solchen Verdikt unseren Kanton im Ernst

mit einem Maikäfer vergleichen? Aber immerhin:

Bei den Maikäfern in der Schweiz gehört Uri zum

exklusiven Klub der grossen Drei. Genau drei

Flugjahre gibt es hierzulande, und sie sind be-

nannt nach drei Kantonen. Wir kennen den Bas-

ler Flug, den Berner Flug und – eben – den Urner

Flug. So viel Exklusivität als einer von drei Käferkantonen verpflichtet: einen kur-

zen Moment lang innezuhalten und wieder einmal darüber nachzudenken, wo

unsere Urner Eigenarten wirklich liegen, was wir daraus schöpfen können und

wie wir uns damit profilieren.

Wer wie ich gerade erst sein berufliches Exil in Luzern beendet hat und wieder in

die Heimat, ach, die Heimat zurückgekehrt ist, der studiert die Fragen nach den

Urner Eigenarten und ihrem schöpferischen Potenzial mit besonderer Hingabe.

So sitze ich strebsam in meinem neuen Büro in Altdorf, schaue aus dem Fenster

zur Kastanie am Strassenrand und mache meinen Anfang mit den lieben Maikä-

fern. Rums! Schon wieder liegt einer auf dem Asphalt. Halb so wild. Noch dauert

es ein Jahr bis zum nächsten grossen Urner Flug!

Heimkehr 
in den Käferkanton
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Das nächste Urner Flugjahr kommt 2009.

                             


